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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


1 Ausgabe 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Mittwoch den 7. Jannar 189. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


5 Die deutſche Eiſeninduſtrie. 
1 Ueber die Produktion der deutſchen Eiſeninduſtrie in den 
Jahren 1887 bis 1889 bez. 1880 bis 1889 veröffentlicht der 
Beerein deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller den bekannten 
Bericht auf Grund der Mittheilungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amts. Vergleichen wir nur die drei letzten Jahre, ſo iſt die 
Roheiſenproduktion von 4023 953 Tonnen in 1887 auf 
48524 558 Tonnen in 1889 geſtiegen. Die Zahl der in der 
geſammten deutſchen Eiſeninduſtrie beſchäftigten Arbeitskräfte hat 
N von 192577 in 1887 im nächſten Jahre auf 206 416 
gehoben und belief ſich in 1889 ſogar auf 223 091 Perſonen. 
Eine derartige bedeutende Steigerung der Arbeiterzahl iſt ohne 
entſprechende Lohnerhöhung überhaupt nicht denkbar und wird 
Leine ſolche trotz aller Behauptungen ſozialdemokratiſcher Blätter, 
i denen ſich leider auch manche fortſchrittliche anſchließen, durch 
3 die Mittheilungen der Berufsgenoſſenſchaften evident nach⸗ 
gewieſen. 
Nicht ohne Intereſſe iſt, in welcher Weiſe die Produktions⸗ 
ſteigerung ſich auf die Ganz. und Halbfabrikate der Großeiſen⸗ 
72 induſtrie in den Jahren 1887 bis 1889 erſtreckt. Es wurden 
produzirt: An Eiſenhalbfabrikaten (Luppen, Ingots ꝛc) zum 
Verkauf im Jahre 1887: 650 312 Tonnen, 1888: 649 747 und 
13889: 746 555 Tonnen; an Geſchirrguß (Poterie) 63 816 bezw. 
65 784 und 71719 Tonnen, an Röhren 131 200 bezw. 144512 
und 158 834 Tonnen, an ſonſtigen Gußwaaren 617 392 bezw. 
78 437 und 803 787 Tonnen, an Eiſenbahnſchienen und 
Schienenbefeſtigungstheilen 466 031 bezw. 456 513 und 451 308 
Ir Tonnen, an eiſernen Bahnſchwellen und Schwellenbefeſtigungs⸗ 
heilen 101 201 bezw. 123 562 und 111941 Tonnen, an 
Etiſenbahnachſen, Rädern und Radreifen 72 895 bezw. 88 942 
und 102 954 Tonnen, an Handelseiſen, Fein-, Bau: und Profil⸗ 
eijen 1126 948 bezw. 1227 847 und 1389 345 Tonnen, an 
atten und Blechen außer Weißblech 335 723 bezw. 379 980 
und 442 764 Tonnen, an Weißblech 16 716 bezw. 18 231 und 
22 269 Tonnen, an Draht 444 623 bezw. 411 369 und 399 330 
Tonnen, an Geſchützen und Geſchoſſen 11 682 bezw. 8 575 und 
11 943 Tonnen, an anderen Eiſen⸗ und Stahlſorten (Ma⸗ 
ſchinentheilen, Schmiedeſtücken u. ſ. w.) 119 755 bezw. 122 312 
und 151 610 Tonnen. Insgeſammt wurden hergeſtellt im Jahre 
7 1887: 4 158 294 Tonnen, 1888: 4375811 und 1889: 
j 4864 359 Tonnen. Der Werth der Fabrikate betrug 1887: 
er 610 552 Mark, 1888: 570050071 Mark und 1889: 
89 681 957 Mark. Der Werth pro Tonne belief fih auf 
24,47 Mark bezw. 130,29 und 141,78 Mark. 
Hiernach ergaben nur Eiſenbahnſchienen und Draht einen 
leinen Ausfall, alle anderen Fabrikate ſehr beträchtliche Steige⸗ 
ungen. Es folgt daraus, daß auch der aus dem zeitweiſe zurück⸗ 
ſegangenen Export hergeleitete Vorwurf, die deutſche Eiſeninduſtrie 
infolge der Schutzzölle in ihrer Energie ermattet, gleichfalls 
haus unbegründet iſt. Wenn in dieſen Jahren der Export 
was geringer ausgefallen iſt, ſo liegt dies einerſeits darin, daß 
as Inland ſeinen Verbrauch ſteigerte, andererſeits in den 
veſentlich ungünſtigeren Produktionsverhältniſſen, die neuerdings 
urch die geſetzlich vorgeſchriebenen Ausgaben für Krankenkaſſen, 
erufsgenoſſenſchaften, Invaliditäts⸗, Altersverſicherung u. |. w. 
heblich geſteigert worden find bezw. werden. Daß wir uns 


Anm Fuße des Aconguiſa. 


Roman von G. Reuter. 


„ (Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

Munterchen ſah den Fremden verwundert an. Aus ſeinen 
eränderten, 


der Froſt. 

„Warum weinſt Du denn?“ fragte die Kleine ängſtlich. 
1 Sie bekam keine Antwort. Ihre runden Augen wurden 
danter größer und ſchimmernder vor Mitgefühl und Theilnahme, 
RR feuchte rothe Unterlippchen bebte verrätheriſch. 

1 . dn ſollſt nicht weinen,“ ſagte ſie heftig und ſchluchzte 
Mannes. E 


N ſchon. Mitleidig ſtreichelte ſie den ſchmutzigen Aermel des 
wie r fühlte die zarte Liebkoſung der weichen Kinderhand 
Eh Auen warmen Strom durch feine Adern dringen bis tief 
8 nd N todtkrankes, ſchickſalzerwühltes Herz. Er ſchloß die Augen 
e wäre fo gern geſtorben. 

Du Das Kind rief immer leidenſchaftlicher: „Du ſollſt nicht, 

u ſoüſt nicht weinen! Ich will nicht!“ 

„Da öffnete er die Augen wieder und ſtrich mit ſeinen heißen, 
ig Fingern leife über Munterchens glattes Köpfchen. Dann 

am an einer Schnur ein goldenes Herz unter feinem 
eberi en ſah er nach dem Haufe, während er es mit 
Br 5 zuckenden Händen dem Kinde um den Hals hing. 
ſah glu een Munterchens Thränen ſchnell getrocknet. Sie 
RER ch die Kapſel an und fragte: „Soll ich das haben?“ 
7 Im nit ann nickte. Er wollte ſprechen, die Zunge gehorchte 

“dasgind ni en ein lallender Ton kam aus feinem Munde, den 

1 Nach ein merkte, weil es mit dem goldenen Kleinod fpielte. 
an dem Fenſtesſtn Sekunden, während der Mann ſich krampfhaft 
dem Kinde nie tale feſthielt, beugte er ſich plötzlich dicht zu 
= er und flüfterte mit gebrochener Stimme: 


* 


U 


— und ſicher auch die geſammte Eiſeninduſtrie — gegen der— 
artige Wohlfahrtseinrichtungen nicht wenden, dieſelben vielmehr 
freudig begrüßen, brauchen wir nicht zu wiederholen; wir wollen 
aber nicht dulden, daß trotz dieſer für nothwendig erkannten 
Belaſtungen die Eiſeninduſtrie ganz unverdienten Angriffen aus⸗ 
geſetzt werden ſoll. 


Die Indianerkämpfe in Nordamerika. 

In Nordamerika haben in den letzten Wochen blutige 
Kämpfe von Truppen der Vereinigten Staaten mit Indianer⸗ 
ſtämmen ſtattgefunden. Die Nachrichten über die Urſache dieſer 
Feindſeligkeiten und über die Zuſammenſtöße ſelbſt lauten ſo 
widerſprechend, daß es nicht möglich iſt, ſich ein richtiges Urtheil 
zu bilden. Indeſſen geht aus den bisherigen Meldungen hervor, 
daß bei dieſen blutigen Kämpfen, in denen natürlicherweiſe auch 
die Unionsarmee Verluſte zu erleiden gehabt hat, hunderte von 
indianiſchen Weibern und Kindern niedergemetzelt worden ſind. 
Wir können bei Feſtſtellung dieſer in jedem Fall höchſt be⸗ 
dauerlichen Thatſache die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
wir es in hohem Grade auffällig finden, daß derjenige Theil 
der deutſchen Preſſe, welche ſeiner Zeit nicht entrüſtet genug 
gegen das „Sengen und Plündern“ des deutſchen Reichskom— 
miſſars in Oſtafrika proteſtiren konnten, dem „freien“ Amerika 
gegenüber mit derartigen Aeußerungen, die doch wohl recht ſehr 
am Platze wären, zurückhält. Wie erinnerlich, hat ſogar ein 
deutſchfreiſinniger Abgeordneter von der Tribüne des Reichstages 
herab dieſer „ſittlichen Entrüſtung“ Ausdruck gegeben — damals, 
als es ſich um Beſtrafung räuberiſcher Aufwieglerhäuptlinge, nicht 
aber um Niedermetzelung harmloſer Weiber und Kinder handelte, 
und dieſes „mannhafte“ Auftreten ihrer Wortführer fand in der 
Parteipreſſe enthuſiaſtiſchen Widerhall. Wie kommt es, daß ſich 
heute keine freiſinnige Stimme in ähnlicher Weiſe den Ameri⸗ 
kanern gegenüber vernehmen läßt? 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Kaiſer in dieſem 
Jahre die bayeriſche Armee zu beſichtigen gedenke. 
Dieſe beſonders in den bayeriſchen Blättern viel erörterte Mel⸗ 
dung iſt nach der „Allgemeinen Ztg.“ vom Kaiſer bei der Pa⸗ 
roleausgabe im Zeughauſe am Neujahrstage durch folgende an 
die verſammelten Generale gerichteten Worte beſtätigt worden: 
„Ich werde in dieſem Jahre die beiden bayeriſchen Armeekorps 
inſpiziren.“ 

In Berlin finden gegenwärtig Zollverhandlungen 
ſtatt, zu denen Vertreter der außer Preußen zunächſt inter⸗ 
eſſirten Bundesſtaaten Sachſen und Bayern hier eingetroffen ſind. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt unter Citirung des „Marine⸗ 
befehl“ mit: Nach Mittheilung des Auswärtigen Amts iſt die 
Republik der Vereinigten Staaten von Braſilien von 
Sr. Maj. dem Kaiſer und König anerkannt worden. 

Aufgabe des Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Reform 
des höheren Unterrichtsweſens wird es vornehmlich 
ſein, die Grundzüge der Lehrpläne feſtzuſtellen, die Rang- und 
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer zu regeln und Vorſchläge wegen 
Regelung des Berechtigungsweſens für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt zu machen. 2 

„Will Munterchen mir einen Kuß geben?“ 

Gehorſam ſtreckte das Kind dem Geber des neuen Spiel: 
zeuges das rothe Mäulchen entgegen. 

Es fühlte ſich von zwei Armen umfangen und an ein wild 
zuckendes, ſchlagendes Herz gedrückt, es fühlte ſeine Stirn, ſein 
Haar mit brennenden Küſſen bedeckt und von heißen, heißen 
Thränen überſtrömt. 

Anfangs war Munter vor Erſtaunen ganz ſtill, dann ſchrie 
ſie laut und heftig nach ihrer Mutter. 

Der Mann ließ das Kind und ſtarrte wie verſteinert in 
die leere Luft. Es war grauſig anzuſehen. 

Vom Haus her antwortete Sylvias Stimme. Sie ſah aus 
der Ferne die Geſtalt des fremden, unheimlichen Mannes bei 
ihrem Kinde ſtehen. Die Angſt, er könne die Kleine erſchrecken, 
trieb ſie beflügelt den Gartenweg entlang. Der Mann ſtand 
noch immer da und ſtierte ſie geiſtesabweſend an. Aber als 
Munterchen der Frau entgegenlief, achtete ſie nur auf das Kind. 

Da wandte ſich der Fremde und jagte wie ein gehetztes 
Wild geſenkten Kopfes in die Felder hinein. 

Das geängftigte Kind verbarg ſich in feiner Mutter Kleider⸗ 
falten. Die junge Frau kniete bei ihm nieder, ſtreichelte ihm 
die Wangen und ſuchte es zu beruhigen, während ſie fragte, ob 
der Mann lange dort geſtanden und was er gethan habe. 

Munterchen faßte getröſtet nach dem goldenen Herzen an 
ihrem Halſe und zeigte es ihrer Mutter. 

Sylvia ſchrie laut auf und griff nach der Kapſel, dieſe 
ſprang auf — — ihr eigenes Bildniß blickte ihr daraus entgegen. 

„Wo —- wo iſt er?“ 

Sie ſtürzte mit fliegenden Kleidern nach der Laube und 
ſtarrte hinaus. Der Fremde war verſchwunden. — — — — 

Und noch immer derſelbe Glanz und Glaſt weit und breit. 
Noch immer goß die Sonne erbarmungslos ihre Goldſtröme auf 
die Erde nieder. Und dieſe hielt das verlechzende, wild⸗ſchöne 
Antlitz in leidender Todtenſtille ihren Flammenküſſen entgegen. 


Arbeit. 


IX. Jahrg. 


Ueber die Altersverſicherung der Arbeiter iſt von 
ſozialdemokratiſcher Seite noch geringſchätziger und ſpöttiſcher 
geurtheilt worden, als über die Invaliditätsverſicherung. Ein 
Arbeiter würde überhaupt nicht 70 Jahre alt, konnte man oft 
genug hören. Jetzt wird aus dem Berliner Vorort Rixdorf mit 
35 000 Einwohnern gemeldet, daß die Zahl der dort anſäſſigen, 
über 70 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen, welche ſofort 
zum Bezug der Altersrente berechtigt ſind, zwiſchen 170 und 200 
beträgt und hierfür im Jahre 1891 20 bis 24 000 Mark er⸗ 
forderlich ſind. In den Kreiſen Witzenhauſen und Wolfhagen 
gelangen, wie von dort mitgetheilt wird, etwa je 70 Perſonen 
auf Grund des Invaliden- und Altersverſicherungsgeſetzes ſofort 
in den Genuß einer Rente. Das iſt doch wahrhaftig eine Wohl- 
that, die den Spott nicht herausfordern kann. 

Der Biſchof von Mainz fordert den Klerus zur Mit⸗ 
wirkung bei der Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Bewe⸗ 
gung auf. 

Die deutſchfreiſinnige „Nation“ hatte berichtet, die Zucker⸗ 
intereſſenten hofften, ihrer Eingabe an Se. Majeſtät den Kaiſer 
gegen die Zuckerſteuernovelle durch den Miniſter des kgl. 
Hauſes, Herrn v. Wedell- Piesdorf, „einen fiheren Zugang 
in das Kabinet des Kaiſers zu ſchaffen.“ Demgegenüber bemerkt 
die „Norddeutſche“, die „Nation“ müſſe die Verhältniſſe an 
unſerem Hofe ebenſowenig kennen, wie die Auffaſſung, welche 
Herr v. Wedell von ſeiner Stellung hat, indem ſie glaubt, daß 
derſelbe an allerhöchſter Stelle als Befürworter von Geſuchen 
auftreten könne, deren Inhalt ſein Reſſort nicht berührt. 

Für die Stichwahl in Bochum hat die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteileitung die Parole ſtrikteſter Stimmenthaltung aus⸗ 
gegeben. Freiſinnige Blätter empfehlen ihren Wählern, für den 
nationalliberalen Kandidaten zu ſtimmen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
begleitet dieſe Aufhiſſung der großen liberalen Bruderfahne 
ſogar mit der muthigen Bemerkung: „Das Centrum iſt ſowohl 
auf dem Gebiete der Zoll- und Gewerbepolitik, wie auf dem 
der Schulgeſetzgebung die reaktionärſte aller Parteien, der gegen⸗ 
über jeder freiſinnige Mann den nationalliberalen Kandidaten 
kräftig zu unterſtützen die Pflicht hat.“ 

Der Pariſer „Gaulois“ tiſchte am Sonntag ſeinen Leſern 
die ſenſationelle Mittheilung auf, die Polizei hätte gelegentlich 
der Verfolgung Padlewskis die Entdeckung gemacht, daß alle 
ſozialiſtiſchen, nihiliſtiſchen und ſonſtigen revolutionären Ver⸗ 
einigungen zu einer Internationale verbunden ſeien, deren 
Centralſitz ſich in Deutſchland befinde. Die Mitglieder 
der Internationale ſeien jedoch meiſtens noch vor dem Beginn 
einer Unterſuchung durch Geſinnungsgenoſſen gewarnt worden, 
ſo daß nur einige Verhaftungen und Ausweiſungen zu erwarten 
ſeien. Dieſe Hauptlüge hatte indeſſen ſehr kurze Beine; denn 
der Pariſer Polizeipräfekt erklärte noch an demſelben Tage die 
ganze Geſchichte für unbegründet. 

Bei den franzöſiſchen Senatswahlen wurde am 
Sonntag im Seine-Departement Freyeinet mit 594 (von 654) 
Stimmen gewählt. Bei dem erſten Wahlgange ſind 62 Republi⸗ 
kaner und 6 Konſervative gewählt worden. 11 Stichwahlen ſind 
erforderlich. Die Republikaner gewannen bis jetzt 8 Sitze. Im 
Departement der Vogeſen wurde Jules Ferry mit 723 von 997 
abgegebenen Stimmen gewählt. Wie der letztere auf einem Feſt⸗ 


Noch immer ſchwebte der fieberſchwangere Duft der Tropenflora 
in der wie über unſichtbaren Feuern zitternden Luft. Fern am 
Horizont über den blauſchwarzen Wäldern ragte ſchrecklich er⸗ 
haben das Urgebirge ewiger Eisklüfte gigantiſch dräuend, wie 
das Schickſal, wie die eiſige Nemeſis im Hintergrunde der 
ſchläfrigen, farben⸗ und dufttrunkenen Ueppigkeit der ſüdlichen 
Natur. 

Durch die ſtumme, heiße, grauſige Pracht floh der elende, 
verlorene Mann aus dem Bereich menſchlicher Wohnungen — 
den Wäldern, der unergründlichen Wildniß entgegen. Seine 
Thränen hatten zu fließen aufgehört. In ſeinen Augen dämmerte 
ein Lächeln, das ſtille Lächeln des Irrſinns. Vor ſeinen Ohren 
hörte er ein unabläſſiges Glockenläuten. All ſeine Gedanken 
verſchwammen nach und nach zu einer traumhaften Erinnerung 
an eine Heerde brauner Kühe mit Glocken um den Hals, die 
fern aus den Wäldern läuteten, — — nicht hier in Argentinien 
— weit — weit aus Thüringens Bergen herüber. — 

Er wollte nach Thüringen — die wogenden Rohrfelder 
waren das Meer. — Es rauſchte um ihn — er wollte es durch⸗ 
ſchwimmen Die grünen, kühlen Halme ſchlugen ihm 
wie Wellen ins Geſicht. Er ruderte mit den Armen darin und 
kam doch nicht vorwärts. Wo war ſeine Kraft geblieben? — 


Er kam nicht weiter — nicht zu den Heimatsglocken — nie — 


niemals •14 


IV. 


Sylvia flog in das Haus zurück und ſtammelte von ihrem 
Funde. Paul hörte und verſtand ihre verwirrte Erzählung. 
Er reckte ſich auf und ging hinaus, ernſt, wie zu einer ſchweren 
Er rief einige der Arbeiter und koppelte die Hunde 
los, um die Felder zu durchſuchen. 

Als man damit beginnen wollte, näherte ſich Sennor 
Alvarez und fragte, welches tolle Beginnen hier ſeine Ernte 
ruiniren ſollte? 


* 
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banket äußerte, beabfichtigt er, im Senat, wo ſich feine Freunde 
in der Mehrheit befinden, gegen die Kammer ſtark oppoſi⸗ 
tionell aufzutreten. — Die Monarchiſten haben 8 von 16 Sitzen 
verloren. x 

Der „Mancheſter Kur.“ erfährt, Gladſtone beabſichtige, 
demnächſt mittels Manifeſtes ſeinen Rücktritt vom politiſchen 
Leben zu erklären, da er die beſtehende Lage ſeiner Partei für 
offnungslos erachte. £ 
55 Der Vizekönig von Irland und der Generalſekretär für 
Irland Balfour haben an die Zeitungen ein Schreiben geſendet, 
worin dieſelben um Hilfe und Unterſtützungen bei dem Noth⸗ 
ſtande Irlands angegangen werden. Die Bewohner find 
vielfach aller Hilfsmittel entblößt und die Kinder können wegen 
Mangels an Kleidung und Lebensmitteln nicht die Schule be⸗ 
ſuchen. Die irländiſche Verwaltung nimmt Gaben an Geld, 
ſonſtigen Geſchenken und Kleidungsſtücken entgegen. 

Nach den vorliegenden Nachrichten aus dem In⸗ 
dianergebiete ſcheint feſtzuſtehen, daß die amerikaniſche Re⸗ 
gierung entſchloſſen iſt, den Indianern eine ſehr ſcharfe Zuüchti⸗ 
gung zu ertheilen, wenn nicht gar fie vollſtändig zu vertilgen. 
Das von den Indianern bezogene verſchanzte Lager befindet ſich 
in der Nähe vom White Cley Creek und wird einſchließlich der 
Weiber und Kinder auf 3000 Perſonen geſchätzt. Die ihnen 
gegenüberſtehenden Generale Brooke, Kair und Miles verfügen 
faſt über die Hälfte des Beſtandes der regulären Armee Ame⸗ 
rikas (10 000 Mann.) Telegramme aus Gordon in Nebraska 
melden von einem neuen Kampf zwiſchen Indianern und den 
amerikaniſchen Truppen, die zur Beerdigung der in dem letzten 
Kampfe getödteten Indianer abgeſandt waren. Die Indianer 
hätten ſich der Beerdigung ihrer Todten durch die Weißen 
widerſetzt und das Feuer eröffnet. Die Unions⸗Truppen hätten 
daſſelbe erwidert und die Indianer genöthigt, ſich hinter ihre 
Verſchanzungen zurückzuziehen. General Miles hätte den In⸗ 
dlanern ein Schreiben überſandt, in welchem er denſelben die 
Eröffnung von Verhandlungen vorſchlage; die Indianer hätten 
aber Verhandlungen abgelehnt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag 
in Begleitung des Generals Grafen v. Wedell zur Beiwohnung 
des Gottesdienſtes und der feierlichen Einführung des Super⸗ 
intendenten Kritzinger in das Amt eines 4. Hof- und Dom: 
predigers nach dem Dom. Heute Vormittag hatte Se. Majeſtät 
der Kaiſer im Auswärtigen Amte eine längere Konferenz mit 
dem Staatsſekretär Frhrn. von Marſchall und konferirte dann 
ſpäter mit dem Finanzminiſter. Am Mittag empfing der Kaiſer 
den neuernannten Hofprediger Dr. Kritzinger und gewährte dem 
General Fürſten Anton Radziwill eine längere Audienz. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing heute den Beſuch 
Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Leopold. Das 
Befinden der Kaiſerin iſt vortrefflich. 

— Der Gedächtnißfeier, die am 7. Januar, als dem Todes: 
tage der Kaiſerin Auguſta, im Mauſoleum zu Charlottenburg 
ſtattfindet, werden außer der königlichen Familie wegen der Enge 
des Raumes nur die Damen und Herren, die der verewigten 
Kaiſerin in ihren letzten Lebensjahren nahe geſtanden haben, bei⸗ 
wohnen. 

— Es gilt für ſicher, daß Se. Majeſtät der Kaiſer bei 
ſeinem Beſuche in England in dieſem Jahre nach London kommen 
wird; den äußeren Anlaß bildet die dortige deutſche Ausſtellung, 
für die ſich der Kaiſer lebhaft intereffirt. 

— Der Flügeladjutant Major v. Hülſen hat ſich geſtern 
Abend im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Konſtanti⸗ 
nopel begeben, um dem Sultan ein Ehrengeſchenk des Kaiſers, 
einen prachtvollen Säbel, zu überbringen. Das Geſchenk ſoll 
den Dank des Kaiſers für die ſchnelle Hilfe ausdrücken, welche 
der Sultan dem Panzerſchiffe „Friedrich Karl“ bei ſeinem Un⸗ 
falle vor den Dardanellen hatte leiſten laſſen. 

— Mitte Januar tritt in Kiel eine aus höheren Seeoffi⸗ 
zieren beſtehende Kommiſſion zur Berathung wichtiger taktiſcher 
Reglements zuſammen und iſt durch ausdrücklichen Befehl Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Prinz Heinrich dieſer Kommiſſion zugetheilt 
worden. . 

— Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan begeht am 7. Januar 
ſeinen 60. Geburtstag. 


Jahre voll Schweiß und Mühe hatte er an die Fabrik gewendet, 
nun würde eine Campagne genügen, fie wieder in ihren ur- 
ſprünglichen Zuſtand von Schmutz und Verfall zurückzubringen. 
Umſonſt hatte er die beſte Kraft ſeiner Jugend eingeſetzt. Launen⸗ 
hafter Undank war der Lohn. i 

Aufgeregt ging Röver in feine Wohnung. Sylvias angſt⸗ 
voll fragendes Geſicht blickte ihm entgegen. 

Er ſeufzte. 

9 „Liebe Frau von Ottenhauſen,“ ſagte er weich und faßte 
herzlich die Hände der jungen Frau, „ſeien Sie ruhig, ich bitte 
Sie. Der Fremde muß längſt auf der Landſtraße ſein. Ich 
will gleich Botſchaft auf die nächſten Ranchos ſenden. Irgendwo 
in der Nähe hat er jedenfalls ſein Nachtquartier.“ 

Er rief den Peon und ließ ſein Pferd ſatteln. 

„Sie kannten den Mann?“ forſchte Sylvia inzwiſchen. 

„Er arbeitete einige Zeit in der Fabrik,“ antwortete Elſe. 

„Wie kann er zu dem Herzen gekommen ſein? Hans 
Heinrich hätte es nicht von ſich gelaſſen. Es war mein erſtes 
Geſchenk.“ 

Schon verdrießlich durch die energiſche Einmiſchung Rövers 
in ſeine Abſichten mit Heinrichſen, arbeitete er ſich immer mehr 
in einen unmotivirten Zorn hinein. Er ſchob ſeinem Direktoß 
vor den Arbeitern allen Aerger zu, den er ſeit Gründung ſeiner 

Fabrik durchzumachen gehabt. Dabei vergaß er völlig, da⸗ 
Röver dieſelbe in einen blühenden Zuſtand gebracht hatte, der 
ſie vor ihren Konkurrentinnen vortheilhaft auszeichnete. Er ber 
zichtigte den jungen Direktor geradezu gegen ſeinen, Alvarez, 
Vortheil zu arbeiten. N 

Das alles hatte mit der augenblicklichen Situation nicht 
das Mindeſte zu ſchaffen. Es war nur ein allgemeiner Ausbruch 
der ſchlechten Laune des Chefs. a 

Solchen ſinnloſen 5 gegenüber bewahrte Röver 

ännliche Kaltblütigkeit. 

2 Wem 16 Ihnen zum Direktor nicht mehr paſſe, fo bitte 
ich, mir das unter vier Augen mitzutheilen,“ antwortete er kurz. 
„Im übrigen wiſſen Sie wohl, Sennor, daß die Dame in 


— Wie aus Leipzig von unterrichteter Seite geſchrieben 
wird, iſt die Ernennung des Staatsſekretärs von Oelſchläger 
zum Nachfolger des Reichsgerichtspräfidenten von Simſon an 
höchſter Stelle bereits vollzogen, die Publikation im „Reichsanz.“ 
iſt jeden Tag zu erwarten. 


Ausland. 

Bern, 5. Januar. Bei der geſtrigen Volksabſtimmung im 
Kanton Luzern wurde die vom Großen Rathe beſtimmte ander⸗ 
weitige Eintheilung der Kantone für die Wahlen zum Großen 
Rath mit 13 396 gegen 10 246 St. angenommen. 
Paris, 5. Januar. Bei den Senatorenwahlen find bisher 
in 32 Departements 75 Republikaner und 6 Konſervative 
gewählt. Die Republikaner gewannen 10 Sitze. 
Liſſabon, 3. Januar. Durch ein heute in den Cortes ver⸗ 
leſenes Dekret werden dieſelben bis zum 2. April vertagt. 
Kopenhagen, 5. Januar. Der Präſident der königlichen 
däniſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, Dozent Fjord, iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Athen, 4. Januar. 
fand heute unter großem Gepränge ſtatt. 


Das Leichenbegängniß Schliemanns 
Der König und der 
Kronprinz waren bei der Trauerfeierlichkeit in dem Hauſe Schlie⸗ 
manns, wo deſſen Leichnam aufgebahrt war, anweſend, ebenſo 
ſämmtliche Miniſter und Geſandte und zahlreiche Vertreter der 
archäologiſchen Vereine und Anſtalten. 
Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 3. Januar. (Das Ergebniß der Volkszählung) vom 
1. Dezember 1890 iſt für die Stadt Culmſee folgendes geweſen. ie 
ortsanweſende Bevölkerung betrug 6326 gegen 4969 im 55 1885. 


Die wirkliche Einwohnerzahl betrug 6274 gegen 4945 im Jahre 1885, 
und zwar 3120 männliche und 3154 weibliche Perſonen, ſodaß ſeit der 


letzten Zählung eine Zunahme der Bevölkerung um 1329 Seelen ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Religion nach ſind vorhanden 65 Prozent katholiſche, 
31 Prozent evangeliſche und 4 Prozent jüdiſche Bewohner. 
Brieſen, 2. Januar. (Todesfall). Am 27. Dezember v. J. ſtarb 
zu Breslau der frühere Apotheker Thümmel von hier an ſeinem 64. 
Geburtstage am Herzſchlage. Herr Thümmel bekleidete hier zahlreiche 
Ehrenämter, war auch längere Zeit hindurch Beigeordneter und hat ſich 
durch ſein raſtloſes Wirken um die Stadt Brieſen verdient gemacht, 
weshalb er bei ſeinem Wegzuge von hier zum Ehrenbürger von Brieſen 
ernannt worden iſt. Die Stadtvertretung hat einen Kranz mit ent⸗ 
ſprechender Inſchrift auf ſeinem Grabe in Breslau niederlegen laſſen. 

Gollub, 4. Januar. (Zum Marktverkehr). Viele ee. von 
hier kaufen ihre Bedürfniſſe an Butter, Eiern, Fleiſch, Gemüſe, Fiſchen 
u. ſ. w. auf dem Markte in Dobrezyn, weil dort alles billiger iſt, als 
hier. Den Dobrezyner Bewohnern wird aber der Lebensunterhalt 
dadurch vertheuert, weil unſere Hausfrauen wenig handeln und gern 
einige Kopeken mehr zahlen, um bald nach Haufe zu kommen. Da dies 
zu häufigen Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat, iſt ruſſiſcherſeits 
angeordnet worden, daß am Markttage erſt, nachdem die Dobrezyner 
Bewohner ihre Bedürfniſſe gedeckt haben, die Preußen einkaufen, ferner, 
daß die Preußen höchſtens 10 Mk. Geld hinübernehmen dürfen. 


(Ge 
Culm, 5. Januar. (Nichtbeſtätigung). Die Wahl des Apothekers 
Erdmann zum Rathsherrn hieſiger Stadt iſt nicht beſtätigt worden, weil 
der Gewählte erſt ſeit 9 Monaten im Orte wohnt, auch nicht das 
Bürgerrecht beſitzt und daſſelbe auch nicht vor Ablauf eines Jahres 
erlangen kann, da er vordem nicht ſtimmberechtigter Einwohner einer 
Landgemeinde geweſen iſt. 
)( Krojanke, 5. Januar. (Geſchäftsverkehr). Die andauernde Kälte 
hat den Geſchäftsverkehr in unſerem Orte erheblich beeinträchtigt. Der 
Verkehr auf den Wochenmärkten iſt kaum nennenswerth. Die Landleute 
warten für den Verkauf ihrer Produkte milderes Wetter ab, und dieſer 
Umſtand iſt auch die Urſache der Geſchäftsmattigkeit, welche ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit in den Kaufläden fühlbar macht. Auch im Eiſenbahn⸗ 
verkehr ſind nicht unbedeutende Verkehrsſtockungen eingetreten. 
88 Schloppe, 5. Januar. (Feuer. Verſetzung). Wahrſcheinlich 
infolge von Unvorſichtigkeit brach in der Brennerei des Gutes Zützer 
Feuer aus, durch welches der ganze Dachſtuhl des Gebäudes zerſtört 
und ein Theil der Maſchinen ſtark beſchädigt wurde. Dem thätigen 
Eingreifen der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, ſowie dem der dortigen 
Bewohner iſt es zu verdanken, daß ein größeres Unglück durch Ent⸗ 
zünden des vorhandenen Spiritus verhindert wurde. — Der hieſige 
Gerichts vollzieher kr. A Mauersberger iſt zum Gerichtsvollzieher ernannt 
und vom 1. April ab dem königl. Amtsgericht zu Margonin als etats⸗ 
mäßiger Gerichtsvollzieher überwieſen; in deſſen Stelle iſt der dortige 
Gerichts vollzieher kr. A. Greiſer hierher verſetzt. 
Tütz, 3. Januar. (Abgelehnte Stelle). Gerichtsaktuar Scharmer 
aus Danzig, welcher zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt gewählt war, 
wird dieſe Stelle nicht antreten, 


5 da ihm von der königl. Regierung die 
Bedingung geſtellt wurde, zuvor 


- aus dem Juſtizdienſt für immer auszu⸗ 
eiden, worauf einzugehen Scharmer nicht gewillt iſt. 

Danzig, 5. Januar. (Prälat Landmeſſer 4). Heute Vormittag iſt 
nach mehr denn halbhundertjähriger ſegensreicher Wirkſamkeit als katho⸗ 
liſcher Seelſorger in unſerer Stadt der greiſe Prälat Landmeſſer, der 
Senior der hieſigen Geiſtlichkeit, aus dem Leben geſchieden. Am 7. Mai 
v. J. war es ihm — wenn auch durch Krankheit und Beſchwerden ſeines 
hogen Alters in ſeine Wohnzimmer gebannt, doch in voller geiſtiger 


riſche — noch vergönnt, fein 50jähriges Jubiläum als Pfarrer an 

t. Nicolai zu begehen. Friedrich Landmeſſer war am 10. April 1810 
in Konitz geboren, ſtand mithin nahe an der Grenze des 81. Lebens⸗ 
jahres. Er erhielt am 14. März 1835 in Pelplin die Prieſterweihe. Er 
amtirte zuerſt kurze Zeit als Vicar in Schlochau und Dirſchau und kam 
im Jahre 1836 als ſolcher nach Danzig an die St. Joſefskirche und 1833 
als Pfarradminiſtrator an die St. Nicolaikirche, bei welcher er am 7. Mai 
1840 als Pfarrer eingeführt wurde. Im Jahre 1857 erhielt er bei 
einem Reiſeaufenthalt in Rom vom Papſt die Würde eines päpſtlichen 
Ehrenkaplans und Prälaten. Vom Kaiſer erhielt er bei dem 50jährigen 
Prieſterjubiläum den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, nach⸗ 
dem ihm ſchon einige Jahrzehnte früher der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen war. In der Legislaturperiode 1881 bis 1884 vertrat Herr 


Landmeſſer im Reichstage den Danziger Landkreis und gehörte dort der 2 


Centrumspartei an. (Danz. Ztg.) 
Elbing, 3. Januar. (Ein eigenthümlicher Racheakt) ift ſeik Sep⸗ 
tember v. J. an den in der Angerſtraße wohnenden beiden Fabrik⸗ 
mädchen Geſchwiſter D. wahrſcheinlich von ein und demſelben Menſchen 
zur Ausführung gebracht worden. Der Thäter hat es ausſchließlich auf 
das Schuhzeug dieſer Mädchen abgeſehen und ihnen bisher nicht weniger 
als elf Paar Schuhe zum Theil zerſchnitten, zum Theil geſtohlen. Trotz 
aller Vorſicht und Aufmerkſamkeit der Angehörigen iſt es dem rach⸗ 
ſüchtigen Menſchen jedesmal gelungen, unbemerkt in die Wohnung einzu⸗ 
dringen und ſein Rachewerk auszuführen. Vorgeſtern Abend wurden 
wiederum einem der Mädchen ein Paar ganz neue Ledergamaſchen total 
zerſchnitten, am Thatorte aber zurückgelaſſen. Theile der zerfetzten Schuhe 
hat man vordem auf dem äußerſten Ende der Angerſtraße und in 
Pangritz⸗Kolonie aufgefunden. Bis jetzt fehlt noch jeder Anhalt für die 


Perſon des Thäters. 

Elbing, 5. Januar. (Ueber einen Sieg des Koch'ſchen Heilver⸗ 
fahrens) ſchreibt die hieſige „A. Z.“: In unſerer Redaktion ſtellte ſich 
heute der in der Fabrik des Geheimrath Schichau beſchäftigte Dreher 
Guſtav Selow vor, bei welchem Dr. Plenio im hieſigen Diakoniſſenhauſe 
14 Tage lang die Koch'ſche Methode angewandt hat. Der Behandelte 
litt mehrere Jahre an Lungentuberkuloſe, die bereits ſo vorgeſchritten 
war, daß öftere Blutergüſſe ſtattfanden. Dr. Plenio begann die Ein⸗ 
ſpritzungen mit einer Doſis von 1½ Mgr. und ſteigerte dieſelbe nach 
und nach bis auf 5 Mgr. Die bei dem Patienten auftretenden Reaktions⸗ 
erſcheinungen waren die bekannten. 90 des Fiebers verlor der 
Patient ſelbſtverſtändlich an Gewicht. achdem er danach drei Wochen 
zu Hauſe zugebracht hatte, ohne daß weitere Einſpritzungen vorgenommen 
wurden, erreichte er ſein früheres Körpergewicht bei der Aufnahme in 
das Diakoniſſenhaus, nach weiteren 14 Tagen hatte er eine Gewichts⸗ 
zunahme von 11 Pfund zu verzeichnen. Der Auswurf, der vor der 
Behandlung mit der Koch'ſchen Lymphe ſehr ſtark war und ſich während 
derſelben zunächſt noch ſteigerte, hat jetzt ganz nachgelaſſen und das 
Sputum iſt ganz frei von Tuberkelbacillen. Zurückgeblieben iſt nur ein 
leichter Huſten, der beſtändig abnimmt. 

Inſterburg, 2. Januar, (Das Seminar zu Karalene) bleibt wegen 
der Typhuskrankheit bis zum 1. April d. J. geſchloſſen. 


Schneidemühl, 3. Januar. (Schwindler). Seit einigen Tagen hielt 
ſich hier im Pottlitz'ſchen Hotel ein fein gekleideter Mann mit einer Frau 
auf und lebte herrlich und in Freuden. Auf Requiſition der königl. 
Staatsanwaltſchaft in Guben wurde derſelbe vorgeſtern von dem ſtell⸗ 
vertretenden Kommiſſarius, Polizeiſekretär Höft, verhaftet. 
iſt aus dem Zuchthaus in Guben entſprungen und iſt der ſteckbrieflich 
verfolgte Barbier Pohl aus Plötzmin. Hier gab er ſich aus als Kandidat 
der Theologie und nannte ſich Eckert. Seine angebliche Frau iſt eine 
Kellnerin aus Berlin. Dieſelbe wurde verhört und entlaſſen, während 
P. heute früh nach Guben transportirt wurde. Bei der Durchſuchung 
fand man bei ihm noch 600 Mark vor. 


Bromberg, 3 Januar. (Geſchäftskniff). Ein Kaufmann, welcher 
meiſt von auswärtiger Kundſchaft lebt, faßte früher an den Markttagen 
die zur Stadt gehenden Leute ſchon auf der Landſtraße ab, geleitete ſ-ie 
in ſein Haus, kaufte ihnen die Waaren ab und verkaufte feine Kolonial-“ 
waaren an dieſelben. Im Hausflur ſteht unbeaufſichtigt eine Tonne 
Heringe. Die meiften Käufer können es ſich nicht verſagen, unbemerkt 
in die Tonne hineinzugreifen und ſich einen oder zwei Heringe unbezahlt 
anzueignen. Der Kaufmann merkt abſichtlich nichts von der Entwendung, 
denn die Heringstonne übt eine ſolche Anziehungskraft auf die Käufer 
aus, daß er ſie jetzt nicht mehr von der Straße hereinzuholen nöthig 
hat. Daß dieſelben die Heringe auf andere Weiſe bezahlen müſſen, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. (Bromb. Tgbl.) 

Inowrazlaw, 5. Januar. (Selbſtmord). Ein Soldat der 7. Com⸗ 
pagnie unſeres Regiments hat ſich geſtern Abend von dem um 8.30 aus 
Thorn hier fälligen Perſonenzuge überfahren laſſen. Derſelbe hatte ſich 
zu dieſem Zwecke etwa 150 Meter vom hieſigen Bahnübergang auf der 
Strecke nach Argenau zu auf die Schienen gelegt und wurden ihm beide 
Beine abgefahren, außerdem wurde er vom Zuge geſchleift; der Tod ſoll 
ſofort eingetreten ſein. ‘ (Kuj. B.) 

Poſen, 5. Januar. (Der Poſener Herren⸗Reiterverein) zählte am 
Schluſſe des vorigen Jahres 256 Mitglieder (gegen 279 im Vorjahre) 
und 3 Ehrenmitglieder. Auch im vergangenen Jahre iſt der Verein 
wieder mit einem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer bewilligten Ehrenpreiſe 
ausgezeichnet worden, ferner haben auch die Bürger der Stadt Poſen 
ihm wiederum einen Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt, des weiteren 
iſt dem Verein ein Graditzer Geſtütspreis von 1000 Mk. überwieſen 
worden. Im vergangenen Jahre konnte nur ein Renntag am 15. 
in Poſen abgehalten werden. Es wurde dies durch die Nothwendigkeit 
bedingt, höhere erſte und auch zweite und dritte Preiſe auszuſetzen, um 
zahlreichere Felder bei den Rennen zu erhalten. Die in dieſer Hinſicht 
gehegten Erwartungen haben ſich denn auch erfüllt, da die Betheiligung 
an den Rennen eine gute geweſen iſt. Die Kaſſenrechnung des Vereins 
weiſt eine Einnahme von 10 717,80 Mk. und eine Ausgabe von 10 536,70 


- 
Bir 


meinem Haufe feit Monaten auf ein Lebenszeichen ihres Gemahls 
hofft. Und Sie wollen uns hindern, nun wir endlich auf einer 
Spur zu ſein ſcheinen, dieſe zu verfolgen? Das Medaillon hier 
befand ſich im Beſitz des Herrn von Ottenhauſen. Das Kind 
hat es von einem Manne bekommen, der nur Heinrichſen g>- 
weſen ſein kann. Halten Sie uns nicht unnöthig auf. Er 
muß ſich hier in den Feldern verbergen. Was thut es, wenn 
ein paar Pflanzen niedergetreten werden. Was gelten ſie gegen 
alles, was hier auf dem Spiele ſteht. 
uns Erlaubniß.“ 

Alvarez zuckte die Achſeln. 
„Leider nicht möglich, Sennor, ſo tiefes Mitleid ich auch 
mit der armen Donna habe. Uebrigens würde der Strolch, für 
den Sie, Sennor Röver, eine ſo zähe Freundſchaft zeigen, 
ſchwerlich geſtehen, woher er den Schmuck geſtohlen hat. Iſt er 
in den Feldern verſteckt, wird man ihn ſchon finden bei der 
Ernte,“ fügte er mit einem rohen Lachen hinzu. „Der Kerl 
konnte nicht weit mehr kommen.“ 
Röver zog die Brauen zuſammen. 
„Im Namen der Menſchlichkeit, Sennor.“ . 
„Was wollen Sie nur, Don Paulo? Es kann Ihnen doch 
nur lieb ſein, wenn der Mann nicht gefunden wird.“ 
Röver nagte ſich die Lippen wund. 

„Ich muß Sie bitten, 
Sennor.“ 

„Ah, bah“ — meinte Alvarez, gleichgiltig den Rauch ſeiner 
Cigarre in die Luft blaſend, — „wir wiſſen ja alle, was dieſes 
ganze Spiel zu bedeuten hat. Der Deutſche kann einmal nicht 
anders, als den Tugendhaften ſpielen, wenn er im Grunde auch 
— — Eh, eh, — wir kennen Sie ja, Sennor.“ 


„Nehmen Sie dies Wort zurück, Sennor.“ 
Der Spanier ſah ihn hochmüthig an. 
„Caramba — ſo heftig. Beruhigen Sie ſich. Sie werden 


ſich doch nicht mit Ihrem Brotherrn ſchlagen wollen.“ 
Paul rang nach Athem. 


Ich bitte Sie, geben Sie 


dergleichen Scherze zu unterlaſſen, 


Nach einer ſolchen Szene konnte er nicht länger im Dienſte 
dieſes Mannes bleiben. 

„Sennor,“ ſagte er mit erzwungener Ruhe, „ich bedaure 
den ganzen Verlauf unſeres Geſprächs. Kehren wir zu ſeinem 
Anfang zurück. Wollen Sie mir geſtatten, Ihre Felder zu 
durchſuchen? Wo nicht, ſo ziehe ich es vor, meine Stelle hier 
niederzulegen.“ 

„Das ſteht in Ihrem Belieben,“ antwortete Don Zofe 
kühl. „Es war ſchon längſt meine Abſicht, Rechenſchaft von 
Ihnen zu fordern. Was berechtigt Sie, eine Stellung, 
auf zwei Perſonen bezog, auf zwei weitere auszudehnen?“ 2 
1950 „Zu dieſer Rechenſchaft bin ich jederzeit bereit,“ ſagte Paul 
rotzig. 7 
Der Chef entfernte ſich. 
Rövers Blick 


f haftete ſo gebieteriſch auf der Gruppe von 
Arbeitern, daß dieſe ſtumm zu ihrem bisherigen Werk zurück! 
kehrten. Freilich wußte er, daß ſie hinter ſeinem Rücken ihren 
Schadenfreude freien Lauf laſſen würden. 


Was ging das ihn an? Natürlich war ihnen ein Direktor: 


lieber, der die Sachen laufen ließ, wie ſie laufen wollten. Drei 
Die Erinnerung überwältigte die arme, junge Frau, ſie 
wand die Hände wie in großen, phyſiſchen Schmerzen. War 
ihrem Manne ihr Herz noch ein werthvolles Andenken? 4 
„Vielleicht,“ begann fie leiſe mit niedergeichlagenen Augen 
und die Röthe der Scham überzog ihr blaſſes Antlitz, „vielleicht 
wäre es beſſer, wir ſuchten nicht länger. Vielleicht — hat er 
mir — mit voller Abſicht — das Medaillon zurückgeſchickt. ). 
Sie konnte nicht weiter reden. Ein krampfartiges Schluchzen 
überfiel fie und fie ſchlich müde und troſtlos in ihre Schlaf 
kammer. 
„Glaubſt Du, daß es ſo iſt, wie 
ſeine Se in tiefer Bekümmerniß. 
„Ja.“ = \ 
„Wenn man nur Heinrichſen fände, um von ihm etwas 
Gewiſſes zu erfahren,“ fuhr er nach einer Pauſe fort. 5 


Fortſetzung folgt.) 
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fie meint?“ fragte Röver 


Der Mann 7 E 
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b . nach, ſo daß am Jahresſchluſſe ein Beſtand von 181,10 Mk. ver⸗ 
blieben iſt. 
„ Poſen, 5. Januar. (Ein erſchütternder Eiſenbahnunglücksfall) hat 
Be fih am geſtrigen Nachmittag auf dem Zentralbahnhof zu Poſen ereignet. 
Schreiber dieſes befand ſich auf dem Wege nach dem Bahnhofe, als der 
ö von Kreuz kommende, um 3 Uhr 10 Min. fällige Perſonenzug ſeitlich 
1 unterhalb der hochgelegenen Bahnhofsſtraße in die Station einlief. Auf 
I dem Nebengeleiſe rangirte ein Güterzug in entgegengeſetzter Richtung. 
lötzlich vernahm man einen lauten Krach wie von aufeinanderprallenden 
gen, dem unmittelbar gellende Hilferufe folgten. Dem Hinzueilenden 
bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Der letzte Wagen des Perſonen⸗ 
zuges, ein vollbeſetzter Waggon 4. Klaſſe, war infolge Radreifenbruchs 
aus dem Geleiſe geſprungen, hatte den auf dem Nachbargeleiſe befind⸗ 
lichen Zug in die Flanke gefaßt, einen von deſſen Wagen umgeſtürzt und 
drei andere aus der Kuppelung geriſſen, welch letztere ſich über und 
| urch einander ſchoben und mit ſchrecklicher Gewalt in die Stirnſeite des 
Hherſonenwagens einbohrten. Der nun langſam in die Station ein⸗ 
fahrende Zug war ſofort zum Halten gebracht, auch der Güterzug ſtand 
unmittelbar nach der Kataſtrophe. Doch ſchon hatte der furchtbare 
Zuſammenſtoß Opfer an Menſchenleben gefordert. Zunächſt wurde der 
am Kopfe und Oberkörper gräßlich verſtümmelte Leichnam des aus 
ünchendorf in Pommern kommenden Baumeiſters Kozlowski aus 
IJVnowrazlaw hervorgezogen. Der Tod muß augenblicklich eingetreten 
ſein, da der Schädel gänzlich zertrümmert war. Seiner mit ihm reiſen⸗ 
den Tochter war das Gebiß theilweis zerſchmettert worden. Außerdem 
d nach amtlicher Mittheilung acht Perſonen ſchwer, neun leicht verletzt. 
Auf der Unfallſtelle und in weiterer Umgebung hatte ſich bald eine 
ungeheure Menſchenmenge angeſammelt. Die Verletzten wurden in 
DProſchken zum Theil nach dem Diakoniſſenhauſe, zum Theil nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, woſelbſt ihnen Verbände angelegt und 
die erſte Hilfe zutheil wurde. (Bromb. Tbl.) 


PT 
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1 CLoſialnachrichten. 
5 Thorn, 6. Januar 1891. 


103 — (Kollekte). Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat 
durch Erlaß vom 13. v. M. für das Jahr 1891 die Abhaltung einer 
auskollekte zu Gunſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu 
önigsberg in den Kreiſen Culm, Thorn, Stuhm, Löbau, Briefen, 
Strasburg, Graudenz, Roſenberg und in dem rechts der Weichſel bele⸗ 
genen Theile des Kreiſes Marienwerder genehmigt. 
E — (Der Reingewinn aller Güter) iſt, fo heißt es in den 
„W. L. M.“, in dem abgelaufenen Jahrzehnt ftetig zurückgegangen; dies 
Jeigt ſich am ſchlagendſten in den bei der Verpachtung der Domänen er⸗ 
5 en Preiſen. Während des Jahres 1889 wurden in den ſieben öſt⸗ 
lien Provinzen Preußens bei der Neuverpachtung der frei werdenden 
Staatsdomänen nur 79 Proz. des im Jahre 1871 erzielten Pachtſchillings 
bewilligt, die Grundrente dieſer wohl faſt immer mit reichlichem Be⸗ 
trriebskapital vorzüglich bewirthſchafteten Güter ift um volle 21 Proz. 
gdeſunken. Durch die Koſten der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
wird nun der Ertrag aller Landwirthſchaften um weitere 3 bis 4 Proz. 
herabgedrückt, jo daß man den Kaufwerth aller derjenigen Güter, welche 
in dem letzten Jahrzehnt nicht etwa durch Einführung der Rübenkultur 
krtragsfähiger geworden find, um ein volles Viertel des in den ſiebziger 
Jahren gezahlten Preiſes herabſetzen muß. Bei wie vielen Beſitze rn 
bildet aber dieſes Viertel weitaus den größten Theil des dem Wirthſchafts⸗ 
nhaber gehörigen eigenthümlichen Vermögens! 
8 — (Quittungskarten). Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
tung find bisher in Thorn etwa 5200 Quittungskarten ausgegeben Die 
LP Ausgabe der Karten erfolgt im Bureau des Syndikus im Rathhauſe. 
— (Witterung). Das Sinken des Queckſilbers im Barometer 
: ſowie der anhaltend aus Südweſt wehende Wind ließen auf eine bald 
deintretende Aenderung der bisherigen Witterung ſchließen. Der dicht⸗ 
ö ewölkte Himmel hat denn auch in dieſer Nacht ſeine Schneevorräthe 
Alnunterbrochen auf die Erde herabgeſchüttet, ſodaß ſich heute früh eine 
2 iefe Schneedecke ausbreitete. Der immer noch währende Schneefall hat 
ſelbſt in der Stadt die Paſſage vielfach erſchwert. Von den Vorſtädten 
und von Mocker herein hatten die Paſſanten mühevollen Weg, trotzdem 
2 alsbald an das Wegräumen des Schnees gegangen wurde. Das an⸗ 
haltende Schneetreiben macht indeſſen die geleiſtete Arbeit bald wieder 
a a nichte. Auch im Eiſenbahnverkehr machte fih der Umſchlag des 
A etters unangenehm fühlbar. Sämmtliche Frühzüge hatten heute mehr 
Ex Er 5 son Verſpätung; dieſelbe betrug beim Berliner Zuge 1½ 
h unden. 


BR, — (Technikerverein Thorn). In der am 19. Dezember v. J. 
3 abgehaltenen Hauptverſammlung beſchloß der Verein, ſeine Statuten 
dahin zu ändern, daß die Aufnahme neuer Mitglieder nicht mehr von 
der Abſolvirung einer Baugewerkſchule oder einer ähnlichen Vorbildung 
abhängig gemacht werden ſoll. Zweck dieſer Statutenänderung iſt, daß 
beer Verein, welcher fortan den Namen „Techniſcher Verein“ führen wird, 
dein Sammelpunkt ſämmtlicher hieſiger Fachgenoſſen werden und neben 
ben wiſſenſchaftlichen Verſammlungen durch Abhaltung geſelliger Abende 
de Kollegialität fördern fol. Um auf die Mitglieder keinen Zwang 
auszuüben, ift der Verein als ſolcher aus dem deutſchen Technikerverband 
Kusgetreten und ftellt es jedem Mitglied frei, als Einzeltechniker Verbands⸗ 
mitglied zu bleiben oder auszutreten; der Beitrag iſt dementſprechend 
1 87 ermäßigt. Das Vereinslokal bleibt nach wie vor das Schützenhaus und 
a den die Verſammlungen Freitags, die nächſte am 9, ds. abends 87 
8 1%. be ſtatt. Auskunft wird jederzeit durch den Vorſitzenden, Ingenieur 
g ing, Gr. Mocker vis-A-vis dem grünen Jäger ertheilt. 
„ (Ein Transport von 245 ruſſiſchen Schweinen) iſt 
2 heute Nachmittag von den Händlern Piatkowski in Thorn und Stawiowiak 
1 odgorz in das hieſige Schlachthaus eingeliefert worden. Davon 
Peerden 50 Stück noch heute, die übrigen morgen abgeſchlachtet. Das 
leiſch der geſchlachteten Thiere gelangt zum Theil hier zum Theil nach 
außerhalb zum Verkauf. 
Töpfer (Mißhandlung). Geſtern Abend nach 10 Uhr überfiel der 
-öpfergejelle Paul Stentzki in der Schuhmacherſtraße ohne Veranlaſſung 
Ban Paſſanten, warf ihn zu Boden und mißhandelte ihn. Auf die 
8 lferufe des Angefallenen eilten Leute herbei, welche den Attentäter 
gehörig durchbläuten und dann nach der Polizeiwache brachten. 
Krum, Bert uchter Einbruch). Die Gebrüder Leopold und Hermann 
l ei w 


5 1 Begriffe waren, den Schaufenſterkaſten des Hauſes Breiteſtr. Nr. 88 
7 455 grbrechen, Ein Polizeibeamter beobachtete das Beginnen der beiden 
ind verhaftete ſie ſofort. 
e (Verhaftet) wurde in Marienwerder der von der königlichen 
ſolgatsanwaltſchaft zu Thorn wegen Körperverletzung ſteckbrieflich ver⸗ 
Net a ne Olowski, 
— olizeibericht). 
ut Biene gerommen > 
3 (Befunden) wurden ein Paar wollene Handſchuhe in einem 
7 Zimmer des Rathhauſes. Näheres im Polizeiſekretariat. 
der kön Won der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
Das Wat Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,34 Meter über Null. 
aſſer iſt ſeit 3 Tagen auf der gleichen Höhe geblieben. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
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Aartoffeln . h 


o Pfd., Eier 0,90— ? ; 
en e lebend 4,00—7,50 Mk., geſchlachtet 4,00—7,00 Mk. pro Stück, 
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* Grennfaler d 8 — 
laternen: 4ı alenderſ. Woche vom 5.—10. Januar. Abend⸗ 
4 11 Uhr abe 15 6% ihr h bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 


urden geſtern Abend auf friſcher That dabei ertappt, als fie. 


Mannigfaltiges. 

(Gerettet). Das Brechen des Donaueiſes bei Budapeſt, 
in der Nähe des Schwurplatzes, veranlaßte das Gerücht, daß 
zahlreiche Perſonen verunglückt ſeien, wodurch eine große Auf⸗ 
regung in der Stadt hervorgerufen wurde. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung find 18 Perſonen in die Donau geſtürzt, die jedoch 
ſämmtlich gerettet wurden. 

(Zur Grubenkataſtrophe in Wieliczka). Aus 
Mähriſch⸗Oſtrau wird unterm 5. geſchrieben: Die jüngſte Gruben⸗ 
kataſtrophe im Dreifaltigkeits⸗Schacht zu Wieliczka war eine der 
furchtbarſten, die ſeit Jahren vorgekommen ſind. Bis geſtern 
wurden 60 Leichen geborgen. Man fürchtet weitere Opfer. Der 
Schacht war einer der beſten und elektriſch beleuchtet. Die Tiefe 
deſſelben betrug 270 Meter, die Belegſchaft beſtand aus vier⸗ 
hundert Mann. Vorgeſtern um 10 Uhr meldete man, aus dem 
Schacht ſeien Rauchwolken aufgeſtiegen. Gleichzeitig fand eine 
Detonation ſtatt. Die Betriebsleiter wurde ſofort in den Schacht 
gefahren. Zunächſt fand man 17 beſinnungslos gewordene 
Männer, die gerettet wurden. Nur langſam konnte vorgedrungen 
werden, da der Stollen auf 1000 Meter zerſtört war und immer 
neue Einſtürze drohten. Von der Behörde wurde konſtatirt, daß 
kein ſchlagendes Wetter ſtattgefunden habe, ſondern daß offenbar 
ein Gasreſervoir durch einen glühend gewordenen Drath einer 
elektriſchen Lampe bei der Förderung im Dreifaltigkeits-Schacht 
explodirte. 

(Eine Eigenthümlichkeit) beſitzt die Stadt Freiburg 
i. B., die ſicherlich allein daſtehen dürfte: wie Wiesbaden und 
Baden⸗Baden Lieblingswohnſitze verabſchiedeter Offiziere ſind, ſo 
iſt Freiburg die größte Apothekerſtadt Deutſchlands, da nicht 
weniger als fünfundſechzig reichgewordene Apotheker, darunter 
kaum vierzigjährige Männer, als Rentner in Freiburg leben und 
wirken. 

(Als Kurioſum zum Altersverſorgungsgeſetz) 
wird aus Tegel berichtet, daß dort zwei Arbeiter durch ein⸗ 
malige Zahlung von 14 Pfennigen Beitrag in den Genuß der 
geſetzlichen Rente gelangt ſind. Die beiden Arbeiter werden in 
der nächſten Woche 70 Jahre alt und treten ſonach in den Genuß 
der höchſten Altersverſicherungsrente. 

(Eine der merkwürdigſten Stunden dieſes 
Jahrhunderts) war die von 10 bis 11 Uhr in der Nacht 
vom vorigen Dienſtag (30. Dezember). Es war nämlich die 
vorletzte Stunde des vorletzten Tages des vorletzten 
Jahres des vorletzten Dezenniums des vorletzten Säkulums 
zum zweiten Jahrtauſend! f 

(Sparſam, aber unpraktiſch). Die „Deutſche Ver⸗ 
kehrszeitung“ erzählt von einigen Fällen, in denen ſchlecht 
angebrachte Sparſamkeit bei der Abfaſſung von 
Telegrammen viel Aerger und bedeutende Verluſte an Zeit 
und Geld zur Folge gehabt hat. Vor dem Schalter eines Haupt⸗ 
Telegraphenamtes erſchien jüngſt eine Dame, welche keine 
Depeſche zur Beförderung aufgab, ſondern dem Beamten ein 
erhaltenes Telegramm vorwies. Die Dame wollte ſich den Rath 
des Beamten erbitten. „Ich bin ſeit einigen Tagen hier zum 
Beſuche und erhalte nun von meinem Mann aus der Provinz 
dieſe Depeſche. Dieſelbe enthält, wie Sie ſehen, nur das einzige 
Wort „Komme“ und den Taufnamen meines Gatten. Ich 
weiß nun nicht, ſoll ich nach Hauſe kommen oder aviſirt mir 
mein Mann ſeine Ankunft.“ Der Telegraphenbeamte erwiderte: 
„Die Erſparungsſucht bei Telegrammen hat ſchon ſo viel Unheil 
angerichtet und ſchon unzähligemale den Zweck derſelben voll⸗ 
ſtändig vereitelt. Mit einem einzigen Wörtchen, das ſechs 
Pfennig gekoſtet hätte, würden Sie Klarheit über das, was be⸗ 
abſichtigt iſt, erlangt haben. Ich ſelbſt kann Ihnen unmöglich 
ſagen, was ſich Ihr Mann bei Abſendung des Telegramms ge⸗ 
dacht hat. Der einzige Rath, den ich Ihnen geben kann, iſt: 
Fragen Sie ſofort Ihren Gatten telegraphiſch um ſeine Meinung.“ 
„Ah, das würde doch zu viel Speſen verurſachen,“ erwiderte 
die Frau lakoniſch und entfernte ſich. Zwei Tage ſpäter erſchien 
vor demſelben Beamten ein Herr, der höchſt verdrießlich eine 
Depeſche mit folgenden Worten aufgab: „Unerhört ſo etwas. 
Ich telegraphirte meiner Frau, daß ich komme, ſie verſteht es 
falſch und reiſt zu mir. Jetzt bin ich hier und ſie zu Hauſe, 
und die dumme Geſchichte koſtet mich über hundert Mark.“ 
Das Telegramm, das der Mann zur Beförderung überreichte, 
enthielt aber wieder nur ein einziges Wort: „Zurückfahren!“ 
Erſt, als der Beamte aus purer Gefälligkeit den Gatten auf⸗ 
merkſam machte, daß durch dieſes allzukurze Telegrammkonzept 
ein neuerliches Mißverſtändniß entſtehen könne, ließ ſich der 
Mann ärgerlich herbei, der Depeſche drei Ergänzungsworte hin⸗ 
zuzufügen. 


Der Straßenbahnbetrieb in Deutſchland 
hat im Jahre 1890 ſein 25jähriges Jubiläum feiern dürfen. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer hiervon zu unter⸗ 
richten, wiewohl eine offizielle Feier ſelbſt bei der zunächſt be⸗ 
theiligten Straßenbahn nicht ſtattgefunden hat und hierbei an 
der Hand einer die Entwickelung des deutſchen Straßenbahn⸗ 
betriebes in den erſten 25 Jahren ſeiner Wirkſamkeit betreffen⸗ 
den Veröffentlichung des Syndikus der Berliner Pferdebahnen 
einige intereſſante Daten mittheilen. Die erſte Straßenbahn in 
Deutſchland war die 1865 von Berlin (Brandenburger Thor) 
nach Charlottenburg in Länge von einer Meile (7500 Meter) 
eröffnete, und ihr folgten zunächſt Hamburg 1866 und Stutt⸗ 
gart 1868. Im Jahre 1872 bekamen Dresden, Frankfurt a. M., 
Hannover und Leipzig Pferdebahnen, während in Berlin die 
Große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft begründet 
wurde, welche Mitte 1873 ihren Betrieb begann, der ſeitdem 
der größte in Deutſchland geworden iſt. 1873 folgten Danzig 
und Ueterſen, 1874 Wiesbaden und von 1876 bis 1889 iſt 
kein Jahr ohne Eröffnung neuer Pferdebahnen vergangen. Die 
Bahnen find Unternehmungen des Privatkapitals, fo daß von 
den beſtehenden 73 Betrieben nur drei auf Rechnung von Ge⸗ 
meinden (nämlich Halle a. S., Wiesloch und Köpenick) begrün⸗ 
det ſind. Der Betrieb liegt überwiegend an einem Orte in 
einer Hand, doch findet ſich häufig auch Konkurrenz verſchiedener 
Geſellſchaften (in Berlin z. B. 4 Pferdebahn⸗ und 1 Dampf⸗ 
Straßenbahn⸗Geſellſchaft, in Hamburg gleichfalls 4 Geſellſchaf⸗ 
ten und je 2 in Bremen, Dresden, Halle, Kaſſel und Magde⸗ 
burg) innerhalb deſſelben Ortes. Im Jahre 1889 ſind bei den 
Straßenbahnen Deutſchlands über 333 Millionen Fahrgäſte be⸗ 
fördert, welche über 40 Millionen Fahrgeld bezahlt haben und 
zu deren Beförderung über 15,5 Millionen Fahrten mit 81 
Millionen Wagenkilometern zurückgelegt find, Für den Betrieb 


waren 3962 Wagen nöthig, welche 133 386 Plätze führten und 
14 493 Pferde nebſt 161 Maſchinen. Auf Berlin allein ent⸗ 
fielen 1889 hiervon über 134 Millionen Fahrgäſte mit 16 
Millionen Mark Fahrgeldlöſung auf 4 643 783 Fahrten zu 
27 754 016 Kilometrn durch 5486 Pferde, 14 Lokomotiven und 
1094 Wagen. Im Eröffnungsjahre 1865 genügten zur Beför⸗ 
derung 19 Wagen und 126 Pferde, und 964 512 Perſonen 
wurden gegen 246 048 Mark Einnahme befördert. Jetzt beſitzen 
die Berliner Geſellſchaften einen Pferdebeſtand, welcher dem von 
9 Kavallerie-Regimentern in Kriegszeiten gleichkommt und in dem 
Wagenpark der deutſchen Städte ſind 14 bis 15 Mill. Mk. angelegt, 
die dem Wagenbaugewerbe zu Gute gekommen ſind. Als Wagen⸗ 
material kommen je nach Bedarf und Lage der Verhältniſſe 
Zweiſpännerwagen mit Deckſitz (amerikaniſche Etagewagen) oder 
ohne ſolchen und Einſpänner zur Verwendung, und an Pferden 
gelten für Zweiſpännerwagen ohne Deckſitze die oſtpreußiſchen 
allgemein als das beſte Material, während für Etagewagen und 
Einſpänner ſchwerere Pferde (holſteiniſche, däniſche und franzöſiſche) 
beliebt ſind. Das gegenwärtige Geleiſenetz der deutſchen Straßen⸗ 
bahnen hat ſich von den 7500 Metern des Jahres 1885 auf 
faſt 1¼ Millionen Meter ohne Bahnhofs⸗ und Zufahrtsgeleiſe 
vergrößert und der zweigeleiſige Verkehr iſt durchweg mehr beliebt 
und zuläſſig erachtet, als zuerſt. Anfangs wurde in Berlin für 
zweigeleiſige Bahnen eine Straßenbreite von 17,5 Metern und 
für eingeleiſige von 11,3 Metern erfordert; jetzt ſind zwei Geleiſe 
ganz allgemein in Straßen von 11 Metern zugelaſſen. Die 
Gewinnreſultate der Straßenbahnen ſind ſehr verſchieden, haben 
auch für einzelne Linien ſehr geſchwankt, doch ſind nur zwei 
Betriebe (Schwerin und Oldenburg) eingeſtellt, weil die Un⸗ 
koſten ſich nicht deckten und weder die Stadt noch ſonſt jemand 
den Betrieb übernehmen wollte. Elektriſche Bahnen find nur 
auf zwei Linien (Berlin⸗Lichterfelde und Offenbach⸗Sachſenhauſen) 
im Betriebe und wird deren weitere Entwickelung zweifellos das 
in den nächſten 25 Jahren zu löſende Problem der Verkehrs⸗ 


Neueſte Nachrichten. 

Troppau, 5. Januar. In dem Dreifaltigkeitsſchachte zu 
Polniſch⸗Oſtrau ſind im ganzen 60 Todte vorgefunden worden. 

Kopenhagen, 5. Januar. Das Warnemünder Poſtdampf⸗ 
ſchiff iſt geſtern Abend bei dem Gjedſer-Leuchtthurme im Eiſe 
feſtgelaufen und konnte erſt heute früh nach Warnemünde zurück⸗ 
kehren. Heute iſt wegen des herrſchenden Schneeſturmes kein 
Schiff von Gjedſer nach Warnemünde abgegangen. 1 

Nom, 5. Januar. Dem „Capitano Francaſſa“ zufolge hat 
König Humbert, welchem bereits beim Jahreswechſel ein herz⸗ 4 
licher telegraphiſcher Glückwunſch des Kaiſers Wilhelm zuge⸗ f 
gangen war, jetzt auch einen eigenhändigen Brief des Kaiſers 4 
mit den beſten Wünſchen für die Wohlfahrt Italiens und dass 
Wohlergehen des Königs und der Königin erhalten. 9 


Telegraphiſche Depefde der „Thorner Preſſe “. 41 
Kiel, 6. Januar. Wegen Schneeverwehung ift der 4 
Betrieb auf der Eiſenbahnſtrecke Kiel Eckernförde einge⸗ 
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Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
elegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ER E 

2 6. Jan. 5. Jan. x 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 7 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 235—90 | 234—80 | 
Wechſel auf Warſchau kurz 235—65234—60 % 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-20 98—20 2 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 71—901 71—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—49] 68—40 ve 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—50 | 
Diskonto Kommandit Antheile . . 215—% | 215—40 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 178—80 | 179— 1 
Weizen gelber: Januar fehlt. — 5 
April⸗ Mai 191-75 191— 2 
loko in Newyork. 106—90 | 105—40 2 
Roggen: loko 172— 1175— 7 
Januar 174—20172—50 4 
April⸗ Mai 168— 167-20 7 
Mai⸗Juni Be: 165— 1164-50 7 
WUDDL:, Jona? 58—10 58— 8 
April⸗ Mai 5 58—10 57-90 = 
r ANDRE 2 
50er lok,o 6s 4 
70er loto . een. st 1 47-70] 48— Er. 
70er 5 8 1 45 : . 4 47-30] 47—80 3 
70er April⸗ Ma [4860 48.10 1 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pt. Bu 
Berlin, 5. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. eit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt 2255 Rinder, 7701 Schweine, 1151 Kälber, 3281 Hammel. Die « 


eringe Zufuhr hatte in allen Gattungen ein * Geſchäft, geräumten 

arkt und (vielleicht mit Ausnahme von Ia. Rindern) hohere Preiſe 
zur Folge. In Rindern vollzog ſich das Geſchäft in la. ruhig; in “ 
Mittel⸗ und geringer Waare mußten zum Theil recht erheblich höhere * 
Preiſe bewilligt werden als vor 8 Tagen. la. 62—64, 2a. 58—61, <a 
3a. 54—57, 4a. 50-53 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine 
brachten bei mäßigem Export 1a. 56, ausgeſuchte Poſten darüber; 2a. 54 > 
bis 55, Za. 48—53 Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier Er. 
45—46 M. per 100 Pfund mit 55 Pfund Tara pro Stück. — Der 2 
geringe Kälbermarkt machte ſich um fo fühlbarer, als am vorigen Freitag = 
auch nur 270 Stück aufgetrieben waren. 1. 64—68, ausgeſuchte Stücke = 
darüber; 2. 58—63, 3. 50—57 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Auch 
der Hammelmarkt wurde zeitig geräumt. 1. 55—57, beſte Lämmer bis m 
63; 2. 50—54 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. J 


Königsberg, 5. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Re 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 65,25 4 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,50 M. Gd. 2 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. n 
Thorn den 6. Januar 1890. a 
Wetter: Schneefall. : Be 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 5 
Weizen flau, 124/5 Pfd. bunt 178 M., 127/128 Pfd. hell 179/180 M., u 
130/1 Pfd. hell 181/2 M., feinſter über Notiz. . Bi, 
5297155 5 1 . Pfd. 156 M., 120 Pfd. 159/160 M., 121/2 Pfd. 8 
) ark. 
Gerſte ſehr flau, Brauwaare 140—150 M., Mittelwaare 121—124 M., 0 
Futterwaare 116—119 M. 8 ae 
Erbſen ſehr flau, Mittelwaare 123—125 M., Futterwaare 17—19M 
Hafer 130—134 M. ER 


5. Januar. 


6. Januar. 


CHO 


Täglicher Verkauf 


OL 


0 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


1 


S0, 000 Filos 


Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Guttau und Steinort haben wir für das Quartal Januar / März 


1891 die nachſtehenden Holzverkaufstermine 


Donnerſtag den 15. Januar 1891 vormittags 11 Uhr 


Febr. " " " 


Teich 


77 " 


" " 12. ärz " " 
Zum öffentlichen Aufgebot gegen 


angeſetzt: 
im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau, 
„ „ Blum'ſchen „ „Guttau, 


„ „ lahnke'ſchen Oberkruge „ Penſau. 
baare Bezahlung gelangen: 


a. Echutbezirt Guttau: 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90: Jagen 79b, 41 Stück Kiefern⸗Bauholz (geſchält), 
488 Rm. Kiefern⸗Kloben, 253 Rm. Kiefern⸗Stubben. 


Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 


Birken⸗Nutzenden; Jagen 76d, ca. 100 Sud 
meiſt ſtärkeres Kiefern⸗Bauholz; Jagen 80, 


* 


erner an Brennholz aus den Schlägen und aus der Totalität: 


agen 101 (Saatkamp), 30 Kiefern⸗ und 2 


Kiefern⸗Bauholz; Jagen 81d ca. 1000 Stück 
81, 82 und 93, ca. 150 Haufen Durch⸗ 


Kloben, Spalt⸗ 


knüppel, Stubben und Reiſig je nach Bedarf und Nachfrage. 
a b. Schutzbezirk Steinort: 


Aus dem Einſchlage 
aus der Totalität ca. 1000 
Ferner aus den 
Durchforſtungsſtangen. 


ro 1890/91: 


Zum erſten Aufgebot des Kiefern⸗Bauholzes aus Guttau, 


beſonderer Termin anberaumt werden. 
Thorn den 22. Dezember 1890. 


n den Schlägen Jagen 132 und 136 ſowie 
m. Kiefern⸗Stubben und 200 Rm. Reiſig J. 3 
Durchforſtungen: Jagen 106, 107, 108, ca. 150 Haufen Kiefern⸗ 


Jagen Bid, wird ein 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ewerbeſchule 


Die Fiſchereinutzung im halben rechts⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszczorek⸗ 
Trepoſcher Grenze beim Buchtakruge bis 
ans Ende der san Gurske mit Aus: 
ſchluß der Strecke vorlängs der Ochſenkämpe 
ſoll vom 1. April 1891 bis zum 1. April 
1897 im Ganzen verpachtet werden. l 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Dienſtag den 13. Januar 1891 
vormittags 11 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
hauſes anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher im 
Bureau ! eingeſehen werden können. 
Die vom Meiſtbietenden im Termine zu 
hinterlegende Kaution beträgt 150 Mark. 
Thorn den 23. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Jen be unter den Pferden des 
Königlichen Oberzoll ⸗Inſpektors Herrn 
Buſſenius von hier iſt erloſchen. 

Thorn den 3. Januar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Verdingung. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten 
für die Pfeiler 2 bis 18 der zu erbauenden 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei 
Fordon ſoll verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen mit Angebotsvordruck ſind gegen 
gene Einſendung von 2 Mark von dem 

echnungsrath Pasdowsky hierſelbſt Bit: 
w 4 zu beziehen. Angebote ſind 
unter Benutzung des gegebenen Vordrucks 
und unter Beifügung der anerkannten Be⸗ 
dingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Maurerarbeiten für Fordoner 
Brücke“ bis zum 26. Januar k. Is. vor⸗ 
mittags 11 Uhr an das techniſche Bureau 
B der unterzeichneten Behörde Viktoria⸗ 
ſtraße 11 hierſelbſt einzuſenden, wo auch 
die Eröffnung der Angebote erfolgt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg den 31. Dezember 1890. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Freitag d. 9. Januar cr. vorm. 0 Uhr. 


Verſteigerung von: 
Roggenkleie, Fußmehl, Spreuꝛc. 


im Bureau. 


Königliches Proviantamt. 
Oeffentliche 
Slvangsberiteigerung. 


Am Freitag den 9. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Gaſtwirths 
Herrn Pansegrau in Schönſee 
eine daſelbſt untergebrachte Loko⸗ 
mobile mit Dreſchkaſten nebſt Stroh⸗ 
elevator 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Feine 


Speiſekartoffeln 


liefert, auf vorherige Beſtellung frei ins 
aus, bei Entnahme von ½ bis 5 Ctr. à 
„20 Mk., 6 und darüber & 2,00 Mk. das 


für Mädchenzu horn 


Oeffentliche Schlußprüfung (12. Kurſus) 
Sonntag den 11. Januar 1891 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 19. Ja⸗ 
nuar 1891. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Evert, 


ract. Zahnarzt. 
Eine janbere Aufwärterin neden 


melden. 
Neustadt 266, Hof I. 


Damen und Herren, welche ſich jetzt noch 
zum Tanzunterricht melden, erhalten 


Nachſtunden gratis. 
Hochachtungsvoll 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 
Anmeldungen im Muſeum. 


Gummiſchuhe 
empfiehlt 
Erich Müller. 
EEE 
Ein Djähriger 
Wallach 
ſteht zum Verkauf bei Fr. Tews, Nudak. 
mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 
beiteten 


Herren: und 
Damen -⸗Stiefeln, 


ſowie einen großen Poſten 
warme Kinderschuhe 


zum Selbſtkoſten preis. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 
aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 
Nur baareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
Ziehung am 23. Februar 1891. Loſe à 

Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 


D ominiu m Gr oßz = Op of pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 


bei Neu:Grabia. 


i ohtragende Stute iſt zu v 
4 ; Strobandſtraße 


Mieths⸗Verträge 
ben in der 
. e e C. Dombrowskl. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Feine und dauerhafte 


= | Einaben Stulpen Stiefel 


empfiehlt billigit 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 203. Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. 


—— ——ſ•— —ů — 


Mitbürg 


er! 


Wir find der Ueberzeugung, daß die geplante Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten für unſer deutſches Vaterland von ſchwerem Schaden ſein und den 
Frieden der Konfeſſionen aufs ärgſte ſtören würde. Wir wünſchen daher, daß, 
wie aus vielen andern Städten, auch aus Thorn und Umgegend eine Pe⸗ 
tition gegen Wiederzulaſſung der Jeſuiten an den Reichstag 


gerichtet würde. 
gelitten. 


Hat ja gerade Thorn früher Unſägliches durch die Jeſuiten 
Deshalb laden wir Männer, welche eine ſolche Petition unterzeichnen 


wollen, ein, ſich Mittwoch den 7. Januar abends 8 Uhr im 


Gartenſalon des Schützenhauſes einzufinden. 


trag hält Pfarrer Jacobi. 
Thorn den 3. Januar 1891. 


Den einleitenden Vor⸗ 


Behrensdorff, Born, Dietrich, Entz, Jacobi, 
Stadtrath. Fabrikbeſitzer. Kaufmann. Gymnaſiallehrer. Pfarrer. 
Kah, Tolleng, Lahes, Moritz, 

Landrichter. Eiſenbahnbureauvorſteher. Schloſſermeiſter. Cantor. 

Scheller, Schmidt, Winselmann, 
Dr. med. Eiſenbahnbetriebsſekretär. Dr. med. 
Verſetzungshalber verkaufe ich mein Berliner 
fern, Wasch- u. Plättanstalt 
von 


brauner Wallach, 3⸗zöllig, 6⅛ Jahr alt, 
fehlerfrei, gut geritten. 
Hauptmann Troschel. 


Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich 


ganze Role 
der Cölner Dombau⸗Lotterie 
mit hintereinander folgenden Nummern zu 
einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt. 00 
Spieler iſt alſo gleichzeitig an 100 Loſen 
betheiligt. Antheile hierzu koſten Mark 5. 
— Die Auflage wird vorausſichtlich ſchnell 
n ſein und empfiehlt es ſich daher, 
eſtellungen alsbald zu machen. 


Oskar Drawert, Herz zes: 
Porto und Lifte extra 30 Pfg. u 


2 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


2 Wohnungen. 
Die bisher von Herrn Lieutenant 
Dittrich (1. Etage) und von Gerichts⸗ 
ſekretär Herrn Möller (2. Etage) inne⸗ 
gehabten Wohnungen ſind vom 1. April d. J. 
zu vermiethen. Strobandſtraße Nr. 76. 
L. Bock, Bauunternehmer. 


2 bis 3 Zimmer bee Vor. 


berger⸗Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 
Zuhmatieriir. 187/88 ſind 2 Wohnungen, 

je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 

* [9 > 
Die 2. Etage 
ift zu vermiethen. Elifabethitrafe 83. 
Ein Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. nebit 

Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
e ee ee v. 2 Zim. n. 

Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 

A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 

1 Geſchäftskeller 
Altſtädt. Markt Nr. 428, in welchem ſeit 
er eine Speiſewirthſchaft mit gutem 

rfolge betrieben wurde, iſt von ſogleich zu 
vermieten. Zu erfragen in der Gerechten⸗ 
ftraße Nr. 5 im Keller bei Schott, 

ie Parterrewohnung im luth. Pfarrhauſe 

vom 1. April zu vermiethen. 

errſchaftliche Wohnungen in der I. und 

III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 

Zubehör in meinem neu ausgebauten 

April z. verm. 
Poplawski. 


und 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


übelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
d 
einfachsten gefälligen Br Bin 5 den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
BEER LEERE 


J. Globig - Mocker. 


Seal. per Poſtkarte erbeten. 
SOoseseesbeeessssssesese 


J Gummi - Tischdecken, $ 
Schürzen, -Betteinlagen ; 


empfiehlt 
Erich Müller. 
BEIGCHSSOIEIHIEOEETBRHSSO8 


Fraun. geräumige n zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 

2 meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. 


Katharinenſtraße 207 


Parterreräumlichkeiten 
4 Piecen ꝛc. zu jedem Geſchäft paſſend vom 
1. April cr. zu vermiethen. 


Hoehle. 


"sıye1ß ajueinoysia.ld pIIFSNIl 


Solideste Arbeit. 


ienitriges Parterrezimmer ſofort zu ver- 

miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 

Ein Parterre⸗Wohnung von 3 Zim. nebit 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen bei 

G. Schütz in Kl.⸗Mocker. 

Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 

in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 

Sellner, Gerechteſtraße 96. 

ine Wohnung, drei Zimmer mit Küche 

vom 1. April zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 227 bei Koerner. 


Wohnungen 

z. verm. Neuſt. Markt 145 bei B. Schultz. 
Dis 1. Etage 3 Zimmer nebſt ſaͤmmtl. 

— Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 2 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-A-vis Gaſthaus Liebchen. 
2 fein möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
— August Glogau, Breiteſtraße 90. 
Die 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 

iſt vom 1. April zu vermiethen. Alt⸗ 
ſtädter Markt 296. 
Geschw. Bayer. 


1 Alle die, welche an mich 
Zahlungen zu leiſten haben, 
fordere ich auf, bis zum 15. d. Mts. 
berichtigen zu wollen. 
Jacob Goldberg. 
Enpfeble mich als tüchtige Wäſcherin 
und Plätterin in und außer dem 
Hauſe zu den billigſten Preiſen. Auf 
Wunſch laſſe ich die Wäſche abholen und 
liefere ſolche wieder ab ins Haus. 
Frau Rosalie Pahlke - Podgorz 
beim Beſitzer Steckler wohnhaft. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Handwerker-Verein. 
Donnerſtag den 8. Januar 8 Uhr 


Vortrag: 


„Die Gewerbegerichte.“ 


(Herr Rechtsanwalt Dr. Stein.) 


Nula der Vürgerſchule. 
Mittwoch den 7. Januar er. 


Ill. Sinfonie-Goncert 


der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.“ Nr. 61. 
Programm. 


U. a. 
Sinfonie Nr. 4 B-dur . Niels W. Gade. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Ouverture zu Robespierre ... . Littolf. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Nur Billets à 1,00 Mk. an der Kaſſe. 
Steh⸗ und Schülerbillets 0,50 Mk. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Sonntag den 25. Januar. 


Concert 


Frau Minna Fiedler, 


Concertsängerin aus Berlin. 


Miss May Brammer, 


Violinvirtuosin aus Leipzig. 


Miss Nora Smith, 


Claviervirtuosin aus Berlin. 
Vorzügl. Programm. Vorzügliche Kritiken. 
Da die Concertgeberinnen auf einer 
grösseren Concert-Tour sind und ohne 
Impresario reisen, so konnte mässige 
Eintrittspreise stellen. 
Billets à 2 Mk. in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


l. Wohnung in d. 4. Etage v. 1. Apr. 
z. v. Zu erfr. Jakobsſtr. 230, 1 Trp. 
N zum 1. beſtehend aus 

Geſucht April Wohuung etwa 5 Zim., 

darunter 2 als Bureauräume, mit Stallung 

für 2 Pferde. Offerten abzugeben im 

Dienſtzimmer der 70. Brigade. Heilige⸗ 

Geiſtſtraße 178. 

FNohnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 

vom 1. April er. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 

Seuhmagerftr. 386 b, II. Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 

gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 

A. Schwartz. 
Fine Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April 1891 zu 
vermiethen Marienſtraße 285. W. Busse. 

Kine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 

April a fr. v. b Dinter, Schlern 

Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Bürſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 

Wob nung 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 

vermiehen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 

Eine Wohnung, 28 0 aus 6 Zimmern 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 

R. Uehrick. 

Ein möbl. Zim. z. verm. Merſtenſtr. 98 II. 

If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v.. J.. Bäckerſtr 212,1. 

Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 

ine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 

Laden nebſt Wohn. z. v. Tüchmacherſtr. 183. 

Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Vacheſtr. 49. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Glifabethitr. 87. 

Bacheſtr. 20 iſt eine Wohnung 3. 5. Schütze. 

1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. 
möbl. Zimmer, Kabinet mit Burſcheng. 
zu vermiethen Eulmerſtr. 319, part. 

Mittelwohnungen z. verm. bei M. Kanehl 

M Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 

Tum . 186 3 Tr. freundl. Wohnung 

von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 

ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. 

Eine herrſchaftl. Wohnung von 8 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April zu verm. 
Altſtädt. Markt 294/95 W. Busse- 

Eine kleine Wohnung vermiethen 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 296. 
Große fein möblirte Zimmer mit auch 
I ohne Burſchengelaß zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 

Ein Laden nebſt Wohnung u. Zubeh. zu 
verm. Culmer⸗Vorſtadt 60. Wichmann. 

Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 

Ei Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 

Mob Wohnung an einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsſtr. 230a 4 Tr. 

Ein Oberwohnung zu vermiethen bei R. 
Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Café. 


